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Keictisjultizniinitier Engl in Mermis.
Auf einer Delegiertentagung des deutschnationalen Landes-

verbandes in Liegnttz am 24. Oktober sprach der Reichsjustizs
minister Hergt zur politischen Lage. warnte vor der
zunehmenden Wahlpsychose Wenn heute, obwohl eine Ver«
frühung der nächsten Wahlen keineswegs gewiß oder not-
wendig sei, schon alles politische Handeln nur unter dem
Gesichtspunkt der künftigen Wahleinftellung der einzelnen
Parteien beurteilt werde, so sei ein fachliches Arbeiten und
Regieren überhaupt nicht mehr möglich. Die Volksnot ver·
biete aber ein ungenußtes Verstretchenlassen der bis zur Wahl
noch vergehenden Monate· Die gegenwärtige Regierungs-
koalition habe ihre Existenzberechtigung aus der Notwendigkeit
der Lösung großer und schwieriger Aufgaben entnommen.
Auch ihr ärgster Feind werde nicht leugnen können, daß in
der Arbeitszeitverordnung der Arbeitslosenversicherung, in dem
Abschluß der Aufwertung, in Zollnooellen u. dergl. gewaltige
Kraftanstrengungen dieser Koalition vorlägen. Das von der
Regierung verkündigte

Produktions- und Kulturprogramm
verlange aber mehr, und für alle Regierungsparteien werde
künftig die beste Wahlparole die sein, wenn am Wahltermin
aus weitere große Leistungen hingewiesen werden könne.
Durch die gebesserte Wirtschaftskonjunktur von 1927 im all-
gemeinen, den gewaltigen Rückgang der Arbeitslosigkeit, die
Ergiebigkeit der Reichseinnahmen und neuerdings auch die
allmähliche Besserung unserer Handelsbilanz sei die Basis
geschaffen, um auch sogroßzügige Lösungen wie die Be·
foldungsneuregelung erfolgreich anzupacken. Gegenüber den
Bedenken wegen der Gefahr ungünstiger Auswirkungen dieser
Neuregelung auf Wirtschaft, Löhne und Preise hätten die
Verhandlungen bei der eben abgelaufenen Tagung des
Reichstages eine Beruhigung gebracht und die Durchführung
der Besoldungsordnung gesichert.

Beim Schulgefetz zeichne sich, unbeschadet des Grund-
charakters der Vorlage, die unbedingt notwendige Ver:
ständigung zwischen der Deutschen Volkspartei und den
übrigen Koalttionsparteien bereits deutlich ab; Aufgabe der
Koalition sei es, nun energisch die Durchberatung der Vorlage
zu fördern, damit die offene Wunde der bestehenden Meinungs-
verschiedenheiten sich schließen könne, unb die Koalition nicht
etwa durch Fortdauer von schädlichen Auseinandersetzungen
auseinander geredet würde. Jm allgemeinen Kulturinteresse
wie insbesondere auch im Jnteresse der Rechtsangleichung an
Oesterreich sei es dringend erwünscht, daß auch die Strasrechts-
reform noch vor dem bsterben des Reichstages erledigt werde.

Hier sei erwünschterweise eine generelle Verständigung
weit über die Kreise der Koalitionsparteien hinaus möglich,
die zu der vom Reichspcäsidenten an feinem Geburtstage so
warm· empfohlenen Einigkeit des Volkes wesentlich beitragen
könne. Würden sich alle Parteien dieses Gebot der Einigkeit
immer vorhalten, so könnte auch aus dem Gebiete der Außeni
politik, wo ja die Enttäuschung über die Nlchterfüllung be-
rechtigter deutscher Forderungen und Erwartungen fast von
allen Parteien gleich schwer empfunden werde und wo. die
Notwendigkeit der Revision des Dawesplanes allgemein un-
erkannt fei� eine Einheitslinie in den wichtigsten Punkten
hergestellt werden.

Der Redner schloß mit dem Appell, daß für die Zeit
bis zu den künftigen Neuwahlen ein jeder nicht Wunden
aufreißen, sondern lieber Wunden zu heilen bestrebt sein solle.

Ausfprachen iiber die Finanzlage des Rciches
Berlin, 25· Oktober. Reichskanzler Dr. Marx und

Reichsfinanzminifter Dr. Köhler begannen heute vormittag
ihre Besprechungen mit den Parteifiihrern im Reichstage
über die Finanzlage des Reichesk Zunächft empfingen die
Minister die Führer der Regierungsparteien in gemein-
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famer Besprechnng. Es waren erschienen die Abgeordneten
Gras Westarp  dnat.!, Brüning  Ztr.!, Dr. Scholtz  D. Vp!
und Leicht sBahen Vp.!. Die Besprechnng des Reichs-
finanzminifters in Gegenwart des« Reichskanzlers mit den
Parteiführern über die Finanzlage des Reiches und die
Denkschrift des Reparationsagenten dauerte über eine
Stunde. Die Minister empfingen darauf die Führer der
anderen Parteien, nämlich die Abgeordneten Weis, Ditt-
man11 und Hilserding von den Sozialdemokraten, Koch
 Weser! und Dietrich  Baden! von den Demokraten und
den Wirtschaftsparteiler Drewitz, um sie gleichfalls iiber
die Finanzlage zu informieren. Ferner hatte der Reichs-
ftnanzminister für heute vormittag noch eine Besprechnng
mit Gewerkschaftsfiihrern in Aussicht genommen. Die Be-
sprechungen mit den Regierungsparteien sind einstweilen
beendet, doch dürfte der Reichsfinanzminifter die Fühlung
mit den Parteien behalten.

�Sie Reparatiousi und Attleihefragr. _
London, 25. Oktober. Das bekannte Cityblatt

,,Financial Times« nimmt heute Stellung zur Reparations-
unb Anleihefrage und sagt, die Privatgläubiger Deutschlands
suchten Trost in der Annahme, daß die Reparationsvev
pflichtungen hinter den neuen Anleihen rangierten. Aber
der Reparationsagent habe sich niemals aus diesen Stand-
punkt gestellt, und wenn man das einmal zugebe, müßte
es zu bedenklichen internationalen Konflikten führen. Deutsch-
land selbst aber würde einen gewaltigen Fehler begehen, wenn
es diesen Standpunkt einnehmen wollte. Die verantwortlichen
deutschen Kreise sähen dies auch ein und warnten daher vor
Ausnahme zu vieler Anleihen.

»Financial Sterns" veröffentlichen einen Artikel des
schwedischen Prosessors Eassel über die Undurchfühkbarkeit
des Dawesplanes und schicken voraus: »Was man in Deutsch-
land über den Dawesplan denkt, spielt keine Rolle. Wenn
aber ein hervorragender Sachverständiger des neutralen Aus-·
landes das gleiche Urteil fällt, so verdiene das größte Aus-
merkfamkeit Professor Cassel führt aus: .

Die Politikey die den Dawesvlan beschlossen haben,
wünschten einen Strom von Kapital von Deutschland nach
dem Auslande zu leiten; aber die wirtschaftliche Notwendig-
keit hat sich als stärker erwiesen unb hat den Strom genau
in die gegenteilige Richtung geleitet, vom Auslande nach
Deutschland. Die internationalen Kapltalbewegungen haben
in den letzten Jahren einen solchen Umfang angenommen,
daß sie den ganzen Dawesplan iiberfchatten. Man muß fich
fragen, ob es in dieser eingeschlagenen Richtung weitergehen
kann. Es handelt sich weniger darum, ob Deutschland das
Geld aufbringen kann, als vielmehr um das Transferproblem
Davon allein hängt das Schicksal des ganzen Dawesplanes
ab. Vorläufig ist es mit dem vorgeschlagenen Arrangement
gegangen. Aber eines Tages muß dieses zufammenbrechem
Die Fähigkeit Deutschlands, Anleihen aufzunehmen, ist be-
grenzt durch die dafür notwendige Sicherheit. Sobald aber
die Anleihen aufhören würden, würden die Tkansserschwieriw
keiten entsprechend größer. Daraus muß die Welt beizeiten
aufmerksam gemacht werden. Man darf sich nicht auf das
Sicherheitsventil verlassen, das die Schöpfer des Dawesplanes
für genügend erachtet haben. Jn Wahrheit ist dieses über-
haupt kein Sicherheitsventil. Es gibt nur einen Ausweg
aus all diesen Schwierigkeiten die Höhe der Reparations-
zahlungen allein von dem Grade der Fähigkeit Deutschlands
abhängig zu machen, einen Uebetschuß der Ausfuhr über die
Einfuhr zu erreichen.

Der Prager Gesandtcnmord
Wien, 25. Oktober. Die Untersuchung des Prager

Gesandtenmordes, bei der auch die öfterreichische Polizei
mitwirkt, hat ergeben, daß der Mörder des Prager
albanischen Gesandten vor seiner Fahrt nach Prag eine
Begegnting mitdem Wiener albanifchen Konsul Saracci
gehabt hat. Dieser steht fegt unter dem Verdacht, Mit-
wifser des Prager Gesandtenmordes gewesen zu fein.
Dieser Verdacht verstärkt sich dadurch, daß Saracci, als er

noch 1925 Konsul in Italien war, mit der Ermordung
des albanifchen Unterrichtsminifters in Bari im Zusammen-
hang gestanden hat. Der Mörder des Minifters war ein
Vetter des Konsuls, der ermordete Minister ebenfalls wie
der kürzlich ermordete Prager Gefandte ein Gegner des
albanischen Diktators Achmed Zogu Der Miniftermörder
ist damals, obwohl er auf frischer Tat ertappt morben war,
freigesprochen worden. «

Stnrmftutgefahr im Stillen Ozean.
Lob-In, 25. Oktober. Nach einer Exchange-Meldung

aus Honolulu hat die Marinefnnkftation eine Warnung an
alle Schiffe im mittleren Stillen Ozean ausgehen lassen,
daß infolge von vulkanischen Störungen »auf dem Grunde
des Ozeans eine Sturmflut von riesigem Ausmaß zu er-
warten ist.

Die Wirt-en in China.
Die Einigung der beiden Flügel der Ruomingtang, ber

Hankauer und der Nankinger Richtung. ist nur von kurzer
Dauer gewesen: Der »Politische Rat« der Hankauer Re-
gierung teilt mit, daß alle Beziehungen mit Nanking abge-
brochen sind; die Nankinger Regierung wird in der Erklärung
beschuldigt, daß sie alle von ihr der Regierung von Wuhan
gemachten Versprechungen gebrochen habe. Die Hankauer
Regierung hat den ausländischen Konsularvertretern mit-
geteilt, daß der Komrnandant der aus dem Rückzuge befind-
lichen 4. Armee der HankausStreitkräfte im Jangtse zwischen
Nanking unb Wuhu Minen ausgelegt habe. Ehinesische
und ausländifche Dampfer können diese Stelle ohne Erlaubnis
der örtlichen militärischen Behörden nicht passieren. Weiter
wird gemeldet, daß sich starke Kräfte der beiden Kuoming-
tangsParteien bei Wuhu und in der Provinz Anwhei
 Nganhui! versammelten.

Der Befehlshaber der amerikanischen Flotte in den
asiatischen Gewässerm Admiral Briftol, meidet, daß am
Freitag auf dem Jangtse ungefähr 40 Gewehrschüsse und
5 Granaten aus Feldgeschüszen aus den amerikanischen Zer-
ftörer »Truxion« abgeseuert wurden, die aber niemand an
Bord berichten. Der Zerstörer befand sich nahe einer Stelle,
wo ein Zusammenstoß zwischen Nankingi nnd Hankautruppen
erfolgte. Das Feuer wurde nicht erwidert, da die Stellung
ber chinesischen Geschütze nicht ausfindig gemacht werden konnte.

« Mac weilt,
der Icachfolger Lord Robert Cecils
nett, der künftig England auchim· englischen Kabi-

rm Völkerbutrdsrat
wöttigen Amt unb hat sich wiederholt in

lichem Sinne betätigt.
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Tariftvidriger Streit tu der Zigarrenindiiftrir.
Jm Widerspruch mit den bis zum 31. März 1928

laufenden Tarifoerträgen sind infolge von Versammlungen,
die der Deutsche Tabakarbeiterverband abgehalten hat, von
den Arbeitnehmern in einzelnen schlesischen Betrieben tarif-
widrige Forderungen gestellt worden. Dieselben mußten von
den ebenfalls an den Tarif gebundenen Arbeitgebern abgelehnt
werden, was zum Ausbruch wilder Streiks führte. Da die
mehrfache Aufforderung an die Gewerkfchaftem derartige
tarifwidrige Streiks zu verhindern, auch nichts ausrichtete,
sahen sich die Arbeitgeber in Schlefien gezwungen, als Ab-
wehrmaßnahme Ende dieser tWoche ihren sämtlichen Arbeit-
nehmern zu kündigen. Es handelt sich dabei um etwa 4500
Arbeitnehmer. Jn den noch nicht bestreikten Teilen des Reichs
wird den Arbeitnehmern Ende nächster Woche gekündigt
werden, sodaß&#39; bis spätestens zum 12. November 1927  Ab-
lauf der Kündigungsfrist! die Generalaussperrung über das
ganze Reich effskttv ist. Es handelt sich für die Arbeitgeber
um eine Notwehrmaßnahme wegen offenen Tarifbruchs

Lokales
Nara-lau, den 26. Oktober 1927.

Volksbildungsverein. Ueber den Schauvortrag
»Weltenraumkälte unb Sonnentemperatur�, den der Volks-
bildungsverein für seine Mitglieder und die Oeffentlichkeit
am Dienstag, den 1. November  fiehe Plakate und Jnserate!
halten läßt, schreibt die »Heffische Landeszeitung«, Darmstadt:
,,Die Hefsifche Btlderbühne vermittelte gestern einen hoch-
interessanten Abend durch den Experimentalvortrag des
Phyfikers Stadthagen�Berlin. Obwohl uns nur die �
allerdings neuesten � Ergebnisse der als nüchtern ver-
fchrieenen Wissenschaft vorgeführt wurden, schien es manchmal,
als walte auf der Bühne ein Hcxenmeister in Dr. Faustens
Zauberküchr. Niemand, der den Vortrag besuchte, wird es
bereuen. Es ist erstaunlich, wie es Herr Stadthagen versteht,
in volkstümlichen dem Verständnis auch des krafsesten Laien
angepaßter Weise in die schwierige Materie einzuführen unb
die Hörer in unausgesetzter Spannung zu erhalten." An:
glauben, den Vortrag, von dem auch die ,,Erfurter Zeitung«
schreibt, daß er wohl das Jnterefsanteste gewesen ist, was
bisher auf diesem Gebiete geleistet wurde, auf das wärmfte
Mpfehlen zu können. Vorverkauf: Herr Kaufmann Haesler,

ng.
= Gastspiel der Bre.-Vü.-Scha.  Vreslauer Bühnen-

Schau!. Am Sonnabend, den 29. Oktober 1927, abends
20 Uhr findet ein einmaliges Gaftspiel der Bre.-Bü.-Scha.
 Breslauer Bühnen-Schau! im Saale des Herrn Opiß�
Dtsch. Vorstadt statt. Den vornehmen BarieteiKunftsAbenden
geht ein guter Ruf voraus. sodaß wir den Besuch dieser
decenten Familien-Vorstellung nur bestens empfehlen können.

= Zu den Diskonterhöhungsgeriichtem Jm 3u-
fammenhang mit den schon seit einigen Tagen an der Börse
umlaufenden Gerüchten über eine kurz bevorstehende weitere
Erhöhung des Reichsbankdiskontes wvllte man an der
Montagbörse wissen, daß der Reichsbankpräsident bereits den
Zentralausschuß einberufen habe. Diese Gerüchte werden
jedoch von zustitndiger Stelle als grundlos bezeichnet. Man
verweist auf die Möglichkeit, daß eine Verwechselung vor-
liege mit der für Montag vorgesehenen Beratung der
Kommission, die die neuen Richtlinien für die 8weimonats-
bilanzen durchsprechen soll. Auf der anderen Seite erscheinen
die Diskonterhöhungsgerüchte aber keineswegs unbegründet
im Hinblick auf die Lage an den Wechfelmärkten

- Vergebliche Agitation gegen das Flaggenlied.
Der »Tag« schreibt unter anderem folgendes: Das Mariae-
lieb ,,Stolz weht die Flagge Schwarz-weiß-rot« wird noch
fegt von der Reichsrnarine gesungen. da ihre verfassungs-

l H  ABVERNROMAN von . _.von &#39; .
c1-1 VERLAG

Ereignisse-gestattet»
- »Ach, daran lt·egt�s·nicht,« fiel sie schnell ein, »nur -
Lchauen S�. ich bin in der Pußta groß geworden und hierle Berg, die vielen, vielen Berg, das alles druckt au·f einen
wie ein Aug, man kommt sich so klein vor und . . . v . . .
fremd . . .

»Heimweh?!« ·,,Bielleicht ein bifserl wohl und .� z . oft hab ! so eine
Sehnsucht nach Ruh» . . .« ·

»Aber die haben Sie do lett« wvllte ich sagen, doch ein
Blick auf das arme, blasse e ichtel ließ m! schweigen. Mit"eschlossenen Augen lehnte rau Sophy n den fuchtenen
ever-kiffen, aus enen ein feiner, herber Duft ausstieg. und

nun sah ich auch ein aar kleine, scharfe Fältchen -- Falt-
chen wie mit dem Sta lgriffel gezogen, die früher noch nicht
da ewesen waren . . .

Ein jäher Windstoß erriß für einige Sekunden Dauer dieEeluchtfchwere Nebelma e, gab den Blick re! au die Tiroler
lpen -� fchwarz, schwer, wuchtig und rohen ragten die

Felswände auf, waren umkrcinzt von düfteren, schweigen·
den Nadelwäldem Und über den zackig zerklüfteten Berg-
häu tern hingen Wolken, sanken hernieder wte wehende,eige Bahrtüchten hüllten alles in ein stumpfes, gleich-
förmiges Grau . . . ·

Ich fröstelte, breitete noch eine dichtespwarme Kamelhaarsdecke über Frau Sophys Knie. Sie lachelte mich an mit
dem dankbaren Blick eines Kindes: · «

,,Wie lieb von Ihnen, daß Sie gekommen sind!
, i· -� iehnbitte, gnädige Frau, das war doch elbsts

gerftändlispcljt « ur_ schade, daß io ein milerables etter

mäßige Flagge schwarzsweiskrot mit schrvarzckotsgoldener
Gösch ist. Das Lied hat außerdem historische Bedeutung
durch den Untergang des Kanonenbootes »Jltis« im Jahre
1896 gewonnen. Die Ermittelungen seitens des preußischen
Unterrichtsminifters auf bei ihm eingebrachte Beschwerden
haben ergeben, daß eine Demonstration gegen die verfassungs-
mäßige Reichsflagge nicht vorlag oder beabsichtigt war. Also
kann den Schulkindern auch das Marineiied im Gesang-
unterricht beigebracht werden, wogegen ebenfalls Beschwerde
geführt wurde.
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= Fabrik-VII!enuntersuchungen unb uckerrüben-
ausbeuten. Das Statistische Büro von F. O. lehr, Magde-
burg gibt in diesem Jahre zum ersten Male die Ergebnisse
der auf den deutschen Rübenzuckerfabriken vorgenommenen
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Untersuchungen von Zuckerrüben bekannt. Die Untersuchungen -
haben in ber Woche vom 10. bis 16. Oktober stattgefunden
und haben folgendes Ergebnis gezeitigt: Zucker in der Rübe
l6,29 gegen 16,16 und 16,58, Ausbeute an Zucker auf
Rübe 13,79 gegen 14,09 unb 14,60 Prozent zu der ent-
sprechenden Zeit in den beiden Vorfahren. -

= Errichtung einer Spruchkammer. Ansprüche auf
Arbeitslosenuirterftützuiig find wie früher an die örtlichen Arbeits-
nachweise zu richten. Wird der Anfprrich abgelehnt, so kann
Einspruch an den bei jedem Arbeitsuachweis errichteten Spruch:
Ausschuß gerichtet werden. Gegen dessen Entfcheidung gibt es
Berufung an die Spruchkammern Spruchkammern bestehen in
Breslau für den Regieriingsbezirk Breslau und in Lieguitz für
den Regierungsbezirk Liegnitz. Jedoch werden in Liegnitz keine
Angestellteiisacheii verhandelt. Berufirngeii über Ansprüche von
Angestellten auch aus dem Negierungsbezirk Liegnitz sind an die
Spruchkammer beim Landesarbeitsanit Breslau 2, Teichstraße 21,
zri richten. Ansprüche auf Krisenuiiterstütziing können niit der

ist«&#39; � Wir sprachen über gteichgultige Dinge, gaben uns
redliche Mühe, unbefangen zu fcheineu ��·und do war da
noch so viel Unausgesprochenes �- Dinge, die man nur ahnen
konnte.

Der Weg nach Schloß Terofal kam»mir noch einmal so
lang vor wie früher. Nichts war zu oren als das Raunen
des Windes in den Wipfelm das auschen der Wildach.
Jch zog den schweren Fahrmantel enger um die Schultern
und rauchte eine Zigarette nach der anderen.

Endlichl Die ersten, schindelgedeckten Einödhöfe tauchten
auf, ein langgezogenes Hupenfignah und das Auto glitt laut-
los die Kaftanienallee entlang, hielt vor der Rampk

Sedlmayer trat an den Schlag·,,Ist der gnädise Herr zu Haus �i�
»Nein, Frau aronin . ._ ."
Die Halle machte·heute··in der fahlen Beleuchtung des

trüben Regentags einen dusteren Eindruck, kaum, daß man
die Umrisse der Geweihe erkennen konnte. Frau Sophy blieb

hen.
»Sie wohnen natürlich _wie_ber in Ihren Zimmer-n �

wenn es Ihnen recht ist, in einer halben Stund trinken
ivir Kaffee . . .« ·

Langsam ging ich den dunklen Flur hinab, hinter Anderl
her, der meinen Koffer trug, trat in den hohen Wohnraum
-� ja, hier war alles troch wie sonst, nur die Berge konnte
man nicht sehen, ein dichter, grauer Schleier hüllte alles ein,
le sich wie eine Tarnkappe zwischen das Tal und die

innen des ewigen Schnees.
,,5jS&#39;fehlen der Herr Baron an Badksj «�Sa, Anderl �- wenn es keine Umstande pracht?
»Ah, nat« Der Diener schmunzelte: «F!ab inir s eh schon

denkt, is alles fertii"
Wie neugeboren fühlte ich mich, als ich eine halbe Stunde

später in das Speisezimmer trat. Dort brannte schon die
rotbefchirmte Hängelampe, warf ihren traulichen Scheut auf
das blendend weiße Damasttischtuch, das blitzeiide Silber,
die blattdünnen Tasfen und zauberte einen Hauch von Far-
ben auf Frau So herls Wangen.

»Nun? Sind ie leid!ich zufrieden»
,,Leid!ich? Ich bitte Sie, gnädige Frau! Immer weiiiiich in Terofal··bin, komme d! mir vor wie in einem ver-wunfclzenen Marchenschloß Aber � ist denn Binzenz noch

nicgt aheim?�ie junge Frau trat an das Fenster unb blickte liiiraus
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Berufung nur angefochten ti·erdeii, wenn der Spruchaiisschriß feine
Entscheidung nicht einstimmig getroffen hat.

= Herbstkrattimarkt Der diesjährige Herbstkrammarkt
findet am Donnerstag, den 27. Oktober statt.

- Spielapparate in den Gastwirtschaften Zwei Gast:
wirte in Breslaii hatten trotz des Verbots des Negieruugspräfk
den«en in ihren Lvlaleii Spielapparate aufgestellt. Auf die Anzeige
eines Hausmcisteis der beim Spiel drei Mark verloren hatte,
mußten sie sich am 20. d. M. wegen unerlaubten Glückspiels vor
dem Schöffeiigericht verantworten. Die Angiktagten behaupteten,
der Apparat erfordere größere Geschicklichkeit und stelle kein Glücks:
spiel dar. Jn diesem Sinne habe auch das Reichsgericht entschiedetu
Der Sachverständige bekundete jedoch, daß nian zwar bei einiger
Gefchicktichkeit öfters gewinnen könne, aber in ben meisten Fällen
sei es mehr Znfall als Gefchicklichkeik Da die Apparate meist in
kleinen Lokalen aufgestellt find, wird gerade das kleine Publikum,
das dort verkehrt, zum Spielen verleitet. Für den Gastwirt
falle immerhin ein ansehnlicher Gewinn durch die Apparate ab.
Neuerdings hat der preußische Jnnenminifter die Ausstelluirg der
Apparate aristriicklich verboten. Das Gericht verurteilte ben
einen Gastwirt zu 30 Mark und deri anderen, bei dem der
Apparat außer Betrieb gesetzt worden war, zu 20 Mark
Geldstrafe.

= Unser Menschentiberschuß von 5 Millionen auf
verringertem Reichsgebiet zwingt seit Jahren allgemein zur Spar-
samkeit und erklärt die starke Nachfiage nach eiiieni preiswertery
dabei wohlschmeckiiideii Kaffeegeträiik zur Genüge. Kornfrank ���

Welthauses Heinrich Frank Söhne G. m. b. H» BerltnlLudwigs-
burg, kommt diesem Antrieb zu wirtschaftlicher Lebenshaltung
auf das glücklichsie eiitgegeii und hat dadurch eine außerordentliche
Abfatzsteigeruiig zu verzeichneir. Er ist heistein allen Bevölkerungs-
fchichten zu finden und der Naiiie Frank bürgt auch hier wie
stets für erstklaffige Beschaffeiiheit 100 Tassen  ein Halbpfiiiid-
paket! kosten nur 30 Pfennig.

= Vom Oelser Kreistag Auf Antrag der noch
wahlberechtigten Mehrheit der Unterzeichneten des Wahl-
vorschlages mit dem Kennwort ,,Wirtschaftsliste« für die
Kreistagswahl am 29 November 1925 wird auf Grund ber
§§ 22 bezw. 41 des Wadlgesetzes für die Provinziallandtage
und Kreistage vom 7. Oktober 1925  Geseßsammlung Seite
123 ff! festgestellt, daß für den durch Ableben aus dem Kreis·
tage ausgefchiedenen Kreistagsabgeordneterr Gutsbesitzer Robert
Kalkbrenner II, Dammer, nicht der hinter den Gewählten an
erster Stelle stehende Ersaßmanm sondern der Gutsbesitzer
Ernst Grünig, Gutwohne, als Eksatzmann und für den aus-
geschiedenen Kreistagsabgeordneten Fabrikbefitzer Scholl;-
Elsner, Bernstadt, der sein Amt niedergelegt hat, nicht der
hinter den Gewählten an erster Stelle stehende Eisaßmanm
sondern der Lademeister Florian MccnysBernstadt als Erfas-
mann in den Kreistag tritt. -

= Strehlig. Herr Robert Gelibrzuch von hier hat am
19. b. Aus. vor der Handweikskammer in Brcslau die Meister-
prüfung im Schmiedehandwerk abgelegt und mit »gut« bestanden.

Provinzielles
Guttentag. Der 32jährige Polizeioberwachtmeister Alois

Bogdoll aus Gleiwitz stürzte bei Peterwitz bei dem Versuch, einem
Ratfahrer arisznweicheir so unglücklich, daß Bogdoll nach einer
halbeir Stunde an den schweren Verletzungen starb. �� Der
Rangiermeister Ntainczyk aus Vossoivsta geriet beim Naiigieren
auf demBahnhvf zivischeii die Puffer eintrLokoniotive und eines
Waggoiis und wurde dabei derart gcquetscht, daß er iiach kurzer
Zeit starb.

Liebau. Auf dem 850 Meter hohen, sogenannten Hafer-
Plane des Rabengebirges bei Ullersdoif wird eine neue
Jugendherberge in Form eines Blockhauses errichtet, von dem
in oie imrenoe Herorrnaair. « ·

»Allewe·il treibt er&#39;s so, schon seit drei Wochen, ich feh&#39;n
kaum noch . . .«, unb plötzlich ein Aufschluchzeii . . . Im
nächsten Augenblick stand ich neben ihr.

»Aber . . . ich bitte! Liebe, gnädige Frau -� was, ja
was um Gottes willen ist denn nur?!"

Sie wandte sich um, versuchte unter Tränen zu lächeln.
,,Berzeihen Sie, d&#39; Nerven halt unb � ich bin in fo

großer Sorg, der Binzenz der meint, es sei ein Wildrer im
Revier � wann ihm nur nix g�schieht.«

»Ein . . . Wilderer?!«
Sie nickte.
,,Ia, und . . . unb . . . es is ja hellichter Unsinn . . «�

er reb�t immer vom Hubertus Silvester . . ."
Unwillkürlich pfiff ich leise durch die Zähne �- a!so doch!

Fast hatte ich mir so etwas gedacht . . . der alte Spleen oder
. . . es konnte auch mehr fein als nur eine fixe Idee . . . EingfrösteYtlief mir über den Rücken . . . nein, das nicht, bloßas ni . . .

In der Halle klangen schwere Schritte, eine Stimme . . a
ich-Iß die Türe auf.1� nzenz

»Alterle!« Sekunden später stand er neben mir, tastete in
der halben Dunkelheit nach meiner Hand.

,,Alterlel« Seine Hünengestalt war nur undeutlich zu
erkennen, ich zog ihn in den Lichtkegeb der breit unb gelb
aus der geöffneten Tür« fiel. In kleinen Niunfalen trö elte
der Regen von dem harschen Lodenstoff nieder. ,, eifi
Teifi, is dös a Saurvetter. unb � natürli wieber umfonft
. . . Aber sag« nur grad, bist mir net harb, daß . . .«

l« Ich halte meiiäen Frei-End einfach unter.er . . .

Sedlmayer hatte das Licht angedreht, der Binzenz warf
seinen Filz auf einen Stuhl.

,,Laß di nur erst mal anschau�n, Alterlel«
�Sri; mußte mich zusammennehmen, um mir meinen Schrecknicht anmerken zu lassen. Gang tief lagen dem Binzenz vonAndrian die Augen in den Ho ten, flackerten in unruhigem

Glanz, und um ben Mund zuckte es. So hatte er damals
ausgefehen, in Ianga, wahrend der chweren Fieberdeltrien
. . . . r schien meine·schweigende usterung unangenehm
u empfinden, wandte sich kurz ab und trat zu einem Wand«en.dlrän! 
lFortseßung folgt.!

gesund wie das tägliche Brot, das weitverbreitete Erzeugnis des-
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Die Fücforgerim
Eiii soziale: Frauenberuk

Von Watte-Amte Tuiihorfu
Der Beruf der Fürsorgerin umgreift eine Tatiglslts M

außerordentlich viel Befriedigung zu schaffen yekmsgs Alls!-
dings setzt sie seelisch und« körperlich gesunde Menlchelllllldsk Mit,
natürlichen, restlos unverfälschten Anschauungen VDTEZUT dt,e b�
Leid der anderen nicht nur beklagen, sondern· duruldvk hinaus
iii sich den heißen Willen bergen, aiich tatkraftig einstellen. Um
es zu lindern. _

Der ausgebildeten Fürsorgerin stehen viele Wege kiffen zu
wichtigsten lohnender und vor allem befriedigender Betatigung
Sie kann sich der Gefangenenfürsorge ebenso widmen wie der
�Betreuung der allgemeinen Gesundheitszustaiides innerhalb
eines bestimmten Bezirks, dem sie zugewiesen wird. Auch Saug-
lings- und Kleinkiiiderfürsorgerinnen werden immer zahlreicher
begehrt, da der Mangel an einschlägigen ,,Berufsfürso·rgerinnen««
gerade zurzeit nich: gering ist. Daneben verlangt die Jugend-
wohlfahrtspflege ebenfalls ständige Vermehrung fürsorglich
ausgebildieter Kräfte: und ferner sind die meisten großen JU-
duftrieiinteruehmen bereits seit längerer Zeit dazu überm!-
gangen, eigene Fabrikfürforgerinnen einzustellen, die den Ar-
beiterfamilien mi-t Rat uii-d Tat zu: Seite stehen. Wirtschafts-
fürforgerinneu eröffnet sich ebenfalls ein weites Feld, sowohl
in staatlichen wie in privaten Stellungen. »

Grundbedingung für« alle Frauen, die sich der Fürforgearbeit
ganz gleich welcher speziellen Gattung, zuwenden wollen, ist
eine vorherige Schulung durch theoretische und praktische Aus-
bildung. die durch ein Staatsexamen abgeschlossen wird. Be-
-rechtigt, diese Ausbildung zu erteilen, sind städtische und pri-
vate Wohlfahrtsscljulem wie sie vor Jahren als ,,Soziale
Frauenschiileii« ins Leben gerufen wurden. Ani günstigsten
liegen augenblicklich die Aussichten für die Gesundheitsfürsorge-
rinnen, die sowohl in der Stadt als auch auf dem Lande immer
dringender a1igefordert werden. » .

Als Vorbildung verlangen die Wohlfahrtssihuleii in den
meisten Provinzen abgeschlossene Töchtserschulkurse sowieeinie
bestimmte Lehrzeit auf einer unserer vielen, staatlich aner-
kannten Erziehungsz Hauswirtfchafts- oder anderen Lehr-
anstalten, von denen ein Abganuszeiigiiis vorliegen muß, das
aus irgendein bestand-ones Exam-en hinweist. Ariel! wer das

iwesternexamengemacht hat. kann die Fürsorgerin-·.ienlauf-
in einschlagen» Das Mindestalteh das zum Beginn dieser

Laufbahn erforderlich ist, liegt, te nach der betreffenden Pro-
hing, zwischen dem achtzehnten und dem zwanzigsten Lebens-
fahre. Personen hinwiederiim, die das dreißigftE Lebensjahr 
überschritten haben, sind im allgemeinen von den Kursen aus- &#39;-
geschlossen.

Was der ebenso schön-e wie schwere Beruf einer Fürsorgerin
ziitiefft bedeutet, liegt bereits in seinem Namen eingeschlossen
-�: für andere sorgen -� für arme unglückliche Menschen dafein,
die sich in seelischen oder körperlichen Nöten befinden.

Da gilt es, gefährdete Jiigendlich-e aus einer Umgebung zu
retten, in der sie an Leib und Seele Schaden nehmen, gilt es,
fürsorgerische Maßnahmen zu treffen, wenn das heutige Woh-
nungselend eine Familie unglückkich zu machen droht. Davon
weiß gerade die sogenannte ,,Lungeii«-Fürsorgerin tiefernste
Dinge zii erzählen, die in der Bekämpfung der fürchterlichen
»weißen Seuche« niit an führende: Stelle steht. Auch die
Säuglingsfiirsorgeiin vermag viel zur Erhaltung der Volks-
gesundheit beizutragen, wenn sie offene Augen hat und ihrer
Tätigkeit nicht nur niit dem Hirn, sondern auch mit dem
Herzen nachgeht. .

Es gibt vielleicht außer dein Berufe der Krankenpflegeriii
kaum einen zweiten, dein. aus sich selbst heraus, soviel Be-
friedigung entquillt. als dem der Fiirsorgeriir. Ihre materielle
Lage ist staffelweife geregelt wie bei den städtifchen Beam-
tiiinen. und zwar nach der Zeitdauer ihrer Tätigkeit. Nach einer
bestimmten Reihe von Arbeitsfahreii werden die Fürsorge-
sihwesteriis auch penfionsberechtigt Auf dem Lande haben sie
nicht nur, wie in der Stadt, ein auslömmlicljes Gehalt, sondern
auch meist freie Wohnung. Darüber hin-aus ist gerade dieser
Beruf einer der wenigen, die frauliche Selbständigkeit im
Handeln nicht nur voraussehen, sondern geradezu erfordern.

Frische, frohe, selbftlose Menschenkinder, denen es anderer-
seits auch nicht am nötigen Ernst fehlt. und denen es freudige
Genugtuung bedeutet, anderen das Dasein zu erleichtern,
dürfen in diesem Berufe das ihnen Wefensgemäße finden.

Die Hand deines Kindes.
Sie zu verschönen und �- fagen wir ruhig �: ,,repräfeii-

tativ« zu gestalten, ist vor allem bie Nagelpflege da, die ge-
wißlich nichts mit übertriebener .,Fatzkerei« zu tun hat; sie ist
ebenso notwendig, wie die Körperpflege überhaupt. Ein paar
Minuten täglich genügen, iim dafür zu sorgen, daß das Kind
schöne und gepflegte Hände hat. von denen im Leben die
Wirkung ein-er Persönlichkeit viel mehr abhängt, als man meist
anzunehmen geneigt ist.

Eh  wir auf die Pflese US Nllgels selbst zu sprechen
kommen, sei noch ein Wort über die natürliche Form der Hand
gesagt. Schon hier kann inan nämlich mit einer zweckmäßigen
Verschönerung einsehen. Allerdings muß bereits, wenn das Kind
sechs. sieben Jahre alt ist, mit dieser speziellen Handpflege be-
gonnen werben. vor allem dann, wenn die natürliche Form der
Finger nicht schon von Natur aus schlaiik und schön ist. Die
Miitter nimmt täglich auf ein bis zwei Minuten jeden ein-
zelnen Finger mit seinem Ende, ungefähr in Nagelhöhe, zwischen
Daumen und Zeigsefinger nnd druckt ihn fo zusammen, dgß di;
Fingerfpitze eine ovale Foriii erhält. Selbstverständlich wird.
sich der Erfolg dieser Massage nicht Uctch ein paar Tagen zeigen.
Wenn wir aber regelmäßig daran arbeiten, die Finger des
liindes auf diese Weise schlank zu gestalten, werden sich die noch
schmiegsainen Fiiigercheii in itlssehbatvsr Zeit nach, Wunsch
formen lassen.

Beim Schneide« der Nägel wähle man die Form oval, vor
Illeni feile man die Ecken gut nach. Ein wagerecht geschnitteiier
Nagel wirbt an fis schon unfchon unb verstärkt nur noch den

Es?

von 20 Jahren, in dem nichts oder nur Oberflächliches zii lesensieht «

zu· wirken, das Alter etwas in den Hinteraiund zu stellen.
Siehe: ist nichts unerfreulicher, als eine Frau, die sich jung

Was ist und was will die Mode?
Entstehung und Ziele der Mode. �- Wozu haben wir eine Mode? »� Typisieruiig oder

Individualität? �� Jst eine nationale Mode berechtigt?
Voii Maria Krügen

Die Mode bedeutet für den Manirein ungewisses Etwas,
das vie! Geld kostet, für die Frau ein Problem, mit dem sie
sich gar nicht genug beschäftigen kann, und das ihr immer wieder
Sorge bereitet. _

Mitbestimmend für die Entstehung ber Mode ist» wohl di!
Herdentrieb der Menschen: man wollte nicht Einzelganger sein.
wollte untertaiichen in dem Begriff Mensch. fürchtete sich vor
der Isolierung. Demgegenüber aber steht die andere mensch-
liche Sehnsucht �: als Persönlichkeit gewettet zu werden, sich
auszuzeichnem Eitelkeit. Ehrgeiz und Schmuckbediirfnis ins
Praktische umsetzen zu können.

Vor einigen Tagen hielt nun in Berlin der Neichsverband
der Deutschen Modeinduftrie seine Taguiig ab. Unter anderem
wurde hier über das Thema .,Mode und Wirtschaft« gesprochen;
eine Frage, die weiteste Kreise interessieren dürfte.

Es wurde mit Recht betont, daß die Mode zum Teil der
Ausdruck des Bedürfnisses nach Ueberflüsfigem sei, die Freude
an dein, was über das Notwcndige hinausgehe. Die eigentlichen
Fundamente der Modewirtschast aber sind irrational und
können kaum berechnet werden. Jede andere Industrie hat die
Möglichkeit. auf längere Sicht zu dispoiiiseren Aber die Mode?
Ihre Basis ist der ewige Wechsel, die Unberechenbarkeit.

Gewiß muß zugegeben werden: die Mode von heute ändert
sich nicht mehr allzu sprunghaft. Man wagt kaum noch kleine»
Uebergänge. wählt andere Nuancen, wen-n man von einer Farbe
in die andere. von einer Form in die andere hiniiberwechseln
will. Merkwürdig ist allerdings etwas: die Schöpfer unserer
heutigen Mode scheinen uninteressierter geworden zu sein. Man
findet nur wenig originelle Einfälle, kaum eine eigene Idee,
die uns ins Auge fällt.

Wenn wir uns einmal die Frage verlegen, wer die Mode
selbst eigentlich macht, fo gibt man uns wohl zunächst die Ant-
wort: die Schneider! Jn Wirklichkeit aber ist die Sache so, daß
das Publikum die letzte Entscheidung zu treffen hat, ob sich
etwas zur Mode entwickeln wird. Nicht jeder fesche Einfall
wird Mode. und manche Torheit kann sich zur Mode aus-
wachsen. Mit-entscheidend ist sicher, inwieweit diese oder jene
Modeschöpfung den Frauen ,,steht«.

Eindruck einer bereits an sich breiten, ungeschickteu Hand.
Ueber-dies wächst der Nagel an den Seiten leicht in das Fleisch
ein und fiihrt nicht selten zu recht böshaften Entzündiingen.

Während man die Nägel der einen Hand befchneidet, läßt
man das Kind die andere Hand in einen Napf mit warmem
Seifenwasser halten. Man achte aber daraus. daß die Nägel
erst geschnsitten werden, ehe man sie in warmem Wasser wetcher
macht. Durch das warme Wasser soll erreicht werden, d-aß die
Haut, die deii weißen Mond des Nagels bedeckt, weich wird und
sich mühelos mit dein ovalen Nagelende gegen das Fleisch des
Fingers am Anfang des Nagels schieben läßt. Schon nach ein
paar Versuchen, die jede Woche unternommen werden sollten,
wird sich der Mond mehr und mehr zeigen. Später: braucht die
Haut niir alle Monate etwa einmal nachgeschoben zu werden.
Eins aber sei betont: man hüte sich davor. die Haut abzu- «
schneiden; sie würde bei den Kindern viel zu schuell nachwachsen
Es genügt vollkommen, wenn sie zufammengefchobeii wird. Beim
Abtrockneii der Hand nach dem Waschen kann man die Haut
auch mit dem Handtiich gelegentlich etwas herunterfchiehen.
r Zunächst werden die Kleinen nicht gerade begeistert von

dieser Nagelpflege sein; aber die Prozedur ist so wenig zeit-
raubend. daß die Kinder diesen Augenblick schließlich doch ohne
viel Lameiito über sich ergehen lassen. Später wird ihnen ihr
Stolz auf ihre schonen Hände mehr Freude schenken, als sie es
einst vermuten ließen.

Die ,intereffante" Frau.
Die Frage, in welchem Alter die Frau am interessan-

�Elfen wirke. fit WM ebenso oftgestellt worden, wie die nach
dem Alter. in dem die Frau am sch öiiften sei. Die Antwort
sei gleich vorweg genommen: � am intereffanteften ist die Frau
im allgemeinen mit 45 Jahren! So urteilen wenigstens die
.,Leute vom Fach«! Eins ist nun tatsächlich sicher: die Frau
von fünfundvierzig Jahren hat den großen Vorzug, daß sie in
allen Dingen viel reifer als sdie jüngere Frau ist und als Mensch
für sich wie als Gefährtin die richtige Einftellung und die nö-
tige Erfahrung im praktischen Leben mitbringt. Sicherlich ist
sie mehr Kamerad als Frau und besser als eine jüngere in der�
Lage, eine wahre Freundin zu verkörpern Von einer jungen
Frau erwarten wir Temperament, Liebenswürdigkeih Schönheit
und Thurme, von der reifen Frau von 45 Jahren aber Er-
fahriing, Güte, und vor allen Dingen: Verständnis! Auch sie
hat, wie jeder Mensch, im Leben ihre Fehler gemacht und sollte
aus ihnen gelernt haben, im Gegensatz zu jungen Mädchen und
Frauen. die sich immer wieder erst über einen Fehler eine Er-
fahrung mehr erobern müssen. Die reife Frau aber umgibt all
die Dinge. die iii ihr Leben treten. mit einer gewissen geistigen
Miitterlichkeit Sie sieht gütige: üliei die Ereignisse hinweg.
sie bewertet all die tausend Kleinigkeitem die uns im Leben
stören, ruhiger und sachlicher und hat infolgedessen den richtigen
Abstand zu den Lebensdingeii selbst.

Ost findet man aber darüber hinaus gerade in jenem Alter
ausgesprochen schone Frauen; Verständnis und Menschenliebe,
Klugheit und Güte drückten ihrem Antlitz den Stempel auf
tin-d lassen es tausendmal tiefer wirken als das hübschefte Gesicht

Die heutige Mode erlaubt der reiferen Frau, ohne lächerlichsein. Auch ein kräftiger Kreide

Jm Zusammenhang mit bem Thema Mode drängt sich uns
noch eine Frage auf: Typisierung oder Individualität? Aus
Amerika kommt immer mehr das Streben nach Uniformierung
Die Frauen stehen auf bem Standpunkt. daß das Berufsleben
sie gewissermaßen alle gleich mache und daher ein Untertaukhen
in dcii ganzen, einfachen Begriff Frau das Gegebene sei. Auf-·-
Paris und Wien aber kommen Modelle, die weiß Gott nicht für
jede Frau geeignet sind. Man will Individualität. Und diese
Einftelliiiig hat ihre großen Vorzüge. Es ist bekannt: eines
schickt sich nicht für alle, wenn man �- die Mode nicht langweilig
machen will. Gewiß gibt es tausend Dinge, die jeder Frau
stehen: es gibt aber ebenso Nuancen. die nur für diese oder
jene Persönlichkeit geeignet sind. Die letzte Frage. auf die es
hierbei ankommt, bleibt immer die �: inwieweit fühlt sich die
Frau von heute als Kollegin, als Mitläuferimutid wieweit
als Persönlichkeit? »

Ab und zu hört nian etwas von einer nationalen Mode.
die von manchen Kreisen eifrig progagiert wird. Mir scheint
es aber, daß man hier Versuche am untauglichen Objekt vor-
nimmt. Man sollte vielmehr daran gehen, zur Verbesserung
de: Ellkode aii sich beizutragen und nicht Dinge herauszutüftelin
die bestenfalls nur ein auffälliges ,.Sonderbündlertum« ge-
statten könnten.

Schließlich noch ein Wort zu der amerikanischen Bestrebung.
die Frau ausschließlich nach amerikanischem Geschmack anzu-
ziehen. b. h. bie Frau nur noch ,,Sportweibchen« sein zu lassen.
Auch bei diesen Wünschen sollte zur rechten Zeit »Halt« geboten,
ziiniiiidest vor Nachahmung gewarnt werben. Die Amerikanerin
ist selbständig. unabhänaig vom Mann und drückt diese Ein-
stellung �- auch wenn sie dabei bewußt ein wenig verlogen ist
� auch in ihrem Anzug aus. Die deutsche Fra:·- ist aber bei
aller Berufstätigkeit immer noch in erster Linie Frau und
wird· immer eine mehr weibliche Einstellung ihrer Kleidung
bevorzugen _

«Eiiis aber ist gewiß: teuer und modern angezogen zu sein.
ist nicht gleichbedeutend mit .,gut aussehen«. Die Frau muß
sich sehr gut kennen und selbst beobachten, um zu wirken. Und
das ist auch mit fehr geringen Mitteln möglich!

-
herrichten will, wenn sie es nicht mehr ist. Aber die reife Frau
wird kaum dieseii Weg befchreiten. da ihre Klugheit sie hindert,
Geschmacklofigkeiten zu begehen. Und schließlich kommtja noch
eins hinzu: sie will ja nicht mehr. wie das junge Mädchen.
ausfallen oder ihren Kolleginnen imponieren. Es genügt ihr«
wenn man in ihr die Persönlichkeit sieht und achtet.

Die heutige Stellung der Frau im Beruf hat überdies
einen Typ immer mehr verschwinden lasseii: den Typ der alten
Jungfer. Gewiß wird er vereinzelt noch immer anzutreffen sein.
Immer wird es alternde Frauen geben, bie oerhittert und nei-
disch auf andere herabsehen und sich verschanzeai hinter Härte
und Rückftändigkeit � aus Furcht vor der eigenen Sehnsucht·
Das Lebeii hat ihnen dieses oder jenes versagt � also: Rühret-
inichniihtanl 
Die berufliche Schulung der Frau aber hat es auch ermög-
iicht. daß sie trotz ihrer 40 ober 50 Jahre noch genau so ihre
Tätigkeit ausüben kann wie das junge Mädchen; niemand wird
mehr darüber spalten. Auch im Beruf wird ihre reife Erfahren-
heit, Güte und Würde vieles ausgleichen und sie in ihrer großen
Menschliihkeit der Jugend wieder nahe bringen.

für die Küche.
Mondamiiipudding mit Obst. Ein Eiter kochende Milch

wird mit sechzig Gramm Zucker, abgeriebener Zitronenschale und
Salz nach Gefchmack versehen; dann gibt man« hundert Gramm
kalt angerührten Mondamins hinzu. obald der Brei dick ge-
worden ift, tut man ihn in eine feuerfefte Glassihale, deren
Boden man mit einer Schicht geschmorten Obstes, gleich welcher
Art, bedeckte. Auf eine Schicht Mondaininbrei folgt wieder eine
Lage geschmorten Obstes, möglichst jedesmal verschiedene Früchte-
Die letzte Schicht muß Mondainin sein, das mit Schokosadem
plcitzclteii iiiid Suppeninakronen recht bunt verziert wird. Ein:
gedickter Obftsaft wird dazu als Tiinke gereicht; auch Schlagsahne
ist eine außerst empfehlenswerte Beigabe zu dieser wohl-
schmeckenden Speise.

praktische Winke.
W« Mmgt man Marmor? Hier gibt es verschiedene

Methoden. Um beispielsweise einejchmutzig gewordene Mar-
niorplatte ebenso schnell wie gründlich zu saubern, tauche man
einen Wollappen in Petroleum unb reihe den zu reinigenden
Gegenstand ftrichweife damit ab. Auch stark verdünnte Salz-
saure entfernt einzelne Flecke aus Marmor. �n fonbers

I jedoch setzt sich aus iiachfolgendem Rezept zic-grundliches Mitteammen:
Ftischgelösihten Kalt· rührt man unter besonderen Vorfichts-

mahreaeln »in starker Seifenlauge zu einem dünnflüssigen Breiun. Mit einem flachenPinsel verteilt man diesen Brei auf die
Esllöelnen Flecken oder die ganze Platte und laßt ihn einige Tage
änöleheit. Dann entfernt man die fest gewordene Masse unternwenbung von lauwarmem Wasser und �- wird erstaunt überdas Resultat feinl

Ameisen in Küche und Speise! m e d l· b -Wucher, bie [ich mit Vorliebe da estnftkllxnfnwomjlhlirstcästzle okeerZkkttldlzzigenbin der» Nahe find. Ein praktifches Mittel. sie zii
die Ire} eig _efteht in der Anwendung sogenannten »ZOUgIUUge«.eim eifensieder oder Drogenhandler kaufltch ist. J» sinkt»uppenteller wird sie mit viel Streuzucker vermischt und in demSchrank oder Raum aufgeftellt, wo die Ameis ·
treiben. Binnen kurzem werden die Tiere tot oder xspsxschwundkss

strich um die Gefäße.
lästigen Brut besonders heimgesucht werden, tut mnrchmlWunder.



Herbstarbeit im Garten.
_ Jm Oktober reichen für den Gartenbaii das� alte
id das neue Erntejähr sich die Hände. Dadurch schei-
u sich die Gärtenarbeiteii in solche, die dem Abschluß

scheidenden Erntejahres entsprechen und in jene, die
ein neues Gartenjähr einleiten.

» Jn die erste Gruppe gehören die letzten Arbeiten
des Erntenszind»Früchteeinbringens. Anfang Oktober
erden die Spätapfeh und etwa vom 10. Oktober ab
ie Winterapfel eingebracht. SpäteSorten sollen

möglichst lange hangen bleiben, weil sie sich immer noch
etwas besser ausbilden. Beim Pflücken wird die
rucht gefäß»t und der Stiel nach oben gedrückt, er löst-eet! dann l cht. Die Mittägszeit ist die beste Pflücki

seit, denn Däuerobst soll trocken gepflückt werden, wäh-
rend gleich zu genießendes Tafelobst am besten betaut
abgenommen wird. Die Pflückkorbe solleii gepolstert
sein. Die gut und voll ausgebildeten Stücke werden
in einem Obftkeller oder einer Obstkamnier aufbe-
wahrt, die trocken, nicht warm, peiiilich sauber und
ut zu lüften find. Sie sollen zwar frostfrei, aber kalt
ein. Sonst schrumpft das Obst unter starker Ver-
unstung schnell ein. Birnen sollen ein wenig wärnier

lagern als Aepfel.
Jetzt ist es auch an der Zeit, Endivie,

Peterfilie und Schnittläuch für den Win-
terbedarf einzutopfen Die ungebundenen En-
dzvienpflänzen »kommen mit den Wurzeln in sändge-
sullte Blumexitöpfe und werden in einen hellen, trocke-
iien »und leickt lüftbären Keller gestellt; sie halten sich
s· bis zum Februar. Schnittläuch und Petersilie känii
auch im Freien überwintert werden, indem man das
Beet mit einem Kasten uinbäut und gut eindecktx doch
darf die Luft nicht abgesperrt werden dabei. Sobald
oäs Kraut von D»ählien, Eanna und Gläoio-
len abgestorben ist und die Nährstoffe daraus in die
Knollen gewandert sind, werden diese ausgegraben und
an einen frostsicherem trockenen und lustigen Ort zur
leberwinterung gebracht. Wärme schadet durch Aus-
trocknen. Jn feuchten Räumen befreit man die Knol-
ken von der anhaftenden Erde, in trockenen Räumen
dagegen nicht. Eännäknollen überwintert man mit
den» Erdballen. Die verschiedenen Sorten sollten durch
Schildchen kenntlich gemacht werden. Die Wurzelstöcke
von Tritomä und Montbretien bleiben in der
Erde und werden bei Eintritt der Frostge ahr diircl
Ueberstülpen alter Körbe, Eimer und derg eichen, die
man mit Laub überdeckt, geschützt. Rasen muß vor
Winter geschnitten »und im November mit Komposterde
belegt werden. Wintergemüse läßt man möglichst
lange draußen und wintert es am besten im Freien in
gedeckten Graben ein. Die läiidläufigen Keller sind
meist zu warm und daher ungeeignet. Man kann die
Kohlartem Kohlrüben und Mohrrüben auch einmieten.
Luftbedürftige Gemüse wie Rosenkohl, Kohlrabi, Sel-
lerne, ißorree usw. gehören in seitlich offene Gräben,
die bei starkerem Frost mit Brettern und Stroh über-
deckt werden. .

Der Herbst bringt auch- Vorbereitungsaw
b»eiten für das nächste Jahr. gebt ist die rich-
tige Zeit, um den Garten mit Stalldung zu versor-
gen, der über Winter sich zersetzen kann. Frischer
Stalldung nutzt im Frühjahr nicht viel. Man läßt
daher den Dünger fegt anfahren unb verteilt ihn. Es
wird auch das Land zwischen den Ziersträucherm unter
dem Beerenobst, unter den Zwergbäumen und« in den
Staudenbeeten gedüngt und umgegraben. Sobald das
Gemüseland und die Rabätten frei find, werden auch
sie gedüngt und rauh umgegräben. Der Dünger soll
in möglichst feiner Verteilung flach untergebracht wer-
den. Die rauhe Scholle ist notwendig, damit der
Frost gut eindringen und den Boden inürb machen
kann. Jm November kommt dann die geeignete Zeit,
wo der Komposthaufen umgesetzt wird, und in
der man die Beete rigolt. Dabei muß sehr darauf
gesehen werdenxdäß man die Mutterbodenschicht oben
behält. Die Spärgelbeete werden gegraben, wo
es noch nicht geschehen ist, und die Erdbeerbeete
erhalten eine Düngerdecke Ebenso wird Dünger unter
den Obstbäumen untergebracht, nachdem man bei alten
Bäumen die Rinde äbgekratzt und den Kälkänstrich
besorgt hat. Außerdem müssen die Leimringe ange-
legt werden.

» Der Herbst ist auch noch, was im ersten Augen-
blick überraschen wird, Pflanzzeit So kann noch
Rhabärber gepflanzt werden, jedoch ist die Sep-
temberpflanzung vorzuziehem Sehr gut gelingt jedoch
zwischen dem 10. und 15. Oktober noch die Pflänzung
von Schalotten, jener mild und fein schmeckenden
Zwiebelärh die in Nordwestdeutschland weiter verbrei-
tet ist und eine gute Würze zu Sälät und Braten ab-
gibt. Dieses Zwiebelchem das meist durch Brutzwiebeln
vermehrt wird, gedeiht am besten auf kräftigem Boden.
Die ausgesprochen beste Pflanzzeit it der Herbst für
Ob stbä u m e. Man hebe daher fegt aumgruben aus,
bereite sie durch Einfüllung von verrottetem Dünger
und guter Erde vor und pflanze gut gewächsene und
wo l ausgebildete Bäumchen hinein. Die Baumgruben
fol en möglichst breit angelegt werden. Je schlechter der
Standort von Natur ist, desto mehr ist das erforderlich.
Man achte darauf, daß der Wurzelhäls genau in die
Linie der Erdoberfläche, nicht drüber und nicht drunter
zu stehen kommt.

Vindeweidem
Zum Befestigen junger Bäume an den Pfählen

oder von Spalierobst an den Spalierlätten eignen
sich am besten Weidenruten. Sie find auch für den
Ländwirt am billigsten und stets leicht zu beschä sen,
wenn man einige Weiden hierfür anpflanzt. ine
euchte Stelle hierzu kann man in jedem Garten fin-
eii oder beschaffen. Jetzt ist die beste Pflanzzeit, um

die jungen Pflanzen oder Stecklinge in den gelockers
ten und gedüngten Boden zu bringen. Als gute S o r-
ten können empfohlen werden: die dottergelbe Gold-
iveide, die gelbe Königsweide und die braune Weide.
Die Ruten werden am besten im Winter geschnittem
wenn das Holz reif ist. Die Aufbewahrung macht keine
Schwierigkeiten, wenn man die Rutenbiindel schattig
und nicht zu trocken aufbewahrt. »«M«--.-..-. .-.�·-.-..-- «

» soll.

Palmen-en.
Man kann wohl sagen, daß die Kunst der Baum-

Jrmung bei uns nicht mehr in dem Maße in Blüte
eht, wie es einst der all war. Der Zeitgeschmacl
egeiftert ich mehr für d e Näturformen, er schätzt das

Werk der» atur hoher als die Geschöpfe von Menschew
band. Die große Zeit der Kunstformen im Gärten- war
das klässische Zeitalter. Und doch sind die Kunstformen
unserer Obstbäume heute mindestens noch ebenso aniPlatze wie damals - «

· Denn je kleiner die Gartenflächen sind, die man
init»seiiier beschränkten Arbeitskraft in den wenigen
Freistundeii betreuen kann, um so mehr gewinnen
die raumsparenden Obstbaumformen an
Bedeutung. Man sollte sich daher der wagrechten und
der senkrechten Schnurbäume, sowie der Pälmetten-
formen mehr erinnern und annehmen als das geschieht.Fhre Pflege erfordert viel Aufmerksamkeit und Ver-tändnis. macht aber bei gutem Gelingen auch viel
Freude» Neben dem senkrechten und schrägen Schnur-
VUUM eignen sich die U-Form und die Verrier-
palinette mit vier Armen für hohe Spaliere von
Ljxg bis 3 Meter Höhe und darüber. Jn diesen Formen
konnen an mittelhohen Spalierwänden von etwa zwei
Meter Höhe nur noch schwächtriebige Sorten gezogen
werden. Schwächtriebige Sorten verlangen viel mehr
Raum, den nian ihnen, »wo die Höhenentwicklung es
nicht zuläßt, in der Breitenetitwicklung verschafft, in-
dem man die Pälmette mit wagrechten Aesten
oder d»ie gewöhnliche Fächerpalmette änwendet. Für
noch niedrigere Spalierwände kommt der wagrechte
Schnurbaum mit mehreren Schnüren übereinander
in Frage.

i
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Beim Heranziehen der Formbäume kommt es« dar-
auf an, daß man die Form in aller Strenge durch-
führt. Der Abstand zwischen den Armen soll genau
35 Zentimeter betragen. Auf diese Entfernung kommt
man dädurch, daß gut beschnittenes Fruchtholz sich vom
Ast aus nur 15 bis 18 Zentimeter weit erstrecken

Ein Abstand von 35 Zentimeter genügt daher,
um dem Fruchtholz nach beiden Seiten hin Ausdeh-
nungsmöglichkeiten zu geben. Es sei noch beinerkt, daß
die Palmetten auch frei stehen können, doch ist das nur
in ganz gefchützten Lagen ratsam; im allgemeinen ge-
hören diese Formen ans Spalier.

Leistungsprufung der Ziegen.
Die bedeutenden Leistungssteigerungen des Milch-

viehs sind in erster Linie eine Folge der Leistungs-
kontrolle und darauf aufgebauter eistungszüchtung
Jn der Ziegenzucht ist diese Met ode noch kaum an-
gewandt worden. Sie ist auch chwerer durchzufüh-
ren, weil die Ziegen viel vereinzelter gehalten wer-
den. Sie ist aber keineswegs weniger wichtig. Denn
auch in der Ziegenzucht gibt es starke Unterschiede
der Leistung. Die Milchmengen schwanken zwischen
300 und 1000 Liter je Tier und Jahr; manche Tiere
geben nur das Sechsfache ihres Körpergewichtes an
Milch, andere· dagegen das Vierzehnfache Die er-
forderliche Leistungspriifiing muß» sich auf eine ge-
naue Aufzeichnung der Milchmengen und
eine Prüfung der Fettgehalte erstrecken. Ge-
meinsames Vorgehen in Kontrollvereinen wird
sich empfehlen. Die gewonnenen Ziffern ermöglichen
es, Tiere, die mehr fressen, als sie erzeugen, auszu-
merzen und die Züchtung auf eine vernünftige Grund-
läge zu stellen.

Vermittlungsftelle für Siedler.
Bei der Gesellschaft zur Förderung der inneren

Kolonisation in Berlin ist auf Veranlassung und mit
Unterstützung der Reichsregierung eine Vermitt-
lungs- und Beratungsstelle für Siedler
eingerichtet worden. Jhre Aufgabe ist es, Bauern und
Ländarbeitern, die eine Siedlerstelle erwerben wollen,
unmittelbar in brieflichem oder mündlichem Verkehr,
oder auf dem Wege über die Organisationen, denen
ie angehören, Rat und Auskunft zu geben, und
ie vor allem mit zuverlässigen Siedlungsgcsell-
chaften in Verbindung zu bringen. Es kommt ja
leider immer wieder vor, daß Siedlungslustige von
unlauteren Elementen irgendwie ausgebeutet werden.
Die Beratungsstelle kann aiich darüber äufklärem daß
ohne ein Eigenkapital von 8000 bis 10 000 Mark nie-

iiiäiid an einer Siedluiig gelangen kann-» Zu der Ein?
zeläufklariing wird eine Massenäufklärung treten»namentlich durch Flugblätter über die »»Oftsiedlung. Hof-fentlich gelingt es dieser Berätungstat gkeit, zu egner
Gesundung der Siedlungsbewegung beizutragen un zu
verhüten, daß unerfullbare Hoffnungen genährt, äus-
sichtsreiche Bewerber aber enttauscht werden.

Abdichten der Hiihnerställa
Die Frage nach dem Kälteschutider Hühner tritt

fegt wieder an uns heran. Sie· ist »insofern nicht
von so großer Wichtigkeit, als die Hühnermicht so
kälteempfindlich sind, wie oft angenommen wird. Sie
haben warmes Blut und ein dichtes Federkleid Gibt
man eiweißreiche Nahrung und Muts, s»o widerstehen sie
der Kälte gut. Emp �indlich sind die Hühner jedochgegen Zugluft ikreiftelzeiideii und kalten Winden
ausgeseizten Ställen sollte znäii daher doppelwaiisdige Seiten- und Rückenteile geben. Die
Außenbretter stehen dabei zweckmäßigerweife senkrecht-
während die Jnneiibretterwagreeht laufen. Die Luft-
schicht dazwischen hält die Kälte gut ab; sehr gut

_ wirft jedoch eine Füllung der Zwischenwände mit Torf-
mull. Ebenso gut wirken auch Torf- oder Gipsplättem
die man außen äniiagelt. Wer auf sparsames Bauen
angewiesen ist, kann sich auf die»Jfolierung d»es Rau-
mes hinter den Sitzstängen beschränken. Es wird danii
genügen, wenn nur die einen halben Meter hohe Wand
über den Kotbrettern gesichertwird Es ist auch praktisch,
am oberen Ende dieser Schiiht »ein Zwischendnch
anzubringen, an dessen Vorderseite bei strenger Kälte
ein Vorhang herabgelassen werden rann. Dadurch wird
gewissermaßen ein Stall im Stalle geschaffem Eber
Zweck ist, den Schlasräuni einer möglichstgeringen Luft-
zirkulation äuszusetzen und die Körperwarme der Tiere
inöglichst im Schlafraum festzuhalten. Daher ist es
auch zweckmäßig, den Raum oberhalb des Zwischen-
daches mit Stroh auszufüllen: es halt die
Wärme fest. Doch muß Vorsorge getroffen werden, daß
die Hühner nicht dorthinein ihre Eier ablegen konnen.

Es sei bei dieser Gelegenheit auch» darauf hinge-
wiesen, daß es ein schwerer, leider viel verbreiteter
Fehlerist, die Hühner in d»en oberen» Teilen
von Ställen für Großpieh nack!tigen zu
lassen. Dort oben sammelt sich eine feuchte und ver-
brauchte Luft, die zu warm ist im» Verhältnis zur
Außentemperatur und daher verweichlichend wirkt. Man
darf sich nicht wundern, wenn derartig untergebrachte
Hühner im Winter unlustig und frierend herumfitzen
und aii Schnupfen unb Erkältungsersiheinungen leiden,
die ihre Gesundheit sehr schwächen. Nur nio»die Hüh-
ner kühl, trocken und zugfrei iii guter» reiner Luft
sitzen, bleiben sie gesund und leistungsfähig.

Lohnt die Mast von SchlachthühneriÆ
Am Ende der Sommerlegezeit sind die alten

Hennen und die überflüfsigen Hähne äuszumerzejh
Es kommt daher erfahrungsgemäß im Herbst ein gro-
ßeres Angebot von Suppenhühnern auf den Markt,
das die Preise ungünstig beeinflußt, da für» alte Hüh-
ner jä ohnehin schon keine guten Preise gelten.
g?» fxagt sich, ob man dagegen nichts unternehmenann.
. Das große Angebot ist nicht zu umgehen» Aber
die schlechte Qualität der Suppenhühner läßt sich ver-
bessern. Daher macht sich eine kurze M»»ast vor
dem Schlachten gewöhnlich bezahlt. Man mäste alte
Hühner nur etw-ä 8 bis 10 Tage lang im Käfig. Sie,
sollen in der Zeit etwa um 1/2 Pfund zunehmen, was
man durch Verfüttern von 2 Pfd. Körnersclsrot nnd
21/2 Pfund Mager- oder Buttermilch erreicht. Diese
Mast ist lohnender, als sie scheint, weil nicht allein;
das Mehrgewicht, sondern auch die b e sser e au ali-
tät des Fleisches bezahlt wird. Denn durch die
kurze Mästung wird das Fleisch zarter, die Mus-
keln werden lockerer, der Körper sieht ausgerunde-
ter aus. Von großer Wichtigkeit ist, daß man mit der
Mast rechtzeitig aufhört. Man soll nicht länger
mästen, als die Henne gute Freßlust zeigt. Denn spä-
ter nimmt sie eher wieder ab als zu.

Fanghakem
Der Geflügelhälter kommt oft in die Lage, einzelne

Tiere aus seiner Herde herausholen zu müssen. So-
z. B., wenn er die alten, schlechten Leger ausmerzen
oder Junghähiie und -hühner zum Einzelverkauf ein-

fangen will. Besorgt man das im Hühnerstall abends
kurz nach dem Schläfen ehen, so gibt es immer einenchädlichen Aufruhr. Zft kann man auch bis zum

bend nicht warten. Daher ist der in Amerika er«
probte und allgemein eingeführte Hühnerhaken um
eräusfängen einzelner Tiere sehr praktisch. an«
änn sich das Gerät aus einem stärkeren Draht nach dem
Muster« der Abbildung ohne Mühe selbft herstellen.
Der Fanghaken gestattet es, sich vorsichtig von hinten
an das betreffende Tier heranzupiirschen und es» ohne
viel Aufsehen rasch anzufangen.



man eine wunderbare Aussicht nach der deutschen und
tfchechischen Seite genießen wird.

Herrnprotfch Ein Rieseniriirbis  Melone! wurde im
Garten des Lehrers Jänfch geerntet. Der Kilrbis hat ein
Gewicht von 143 Pfund und einen Umfang von nahezu
zwei �Bietern.

Lefchnitz O.-S. Hier· wurde eiii aiis einem mächtigen
Findlingsblock bestehendes Kriegerdenlnial eingeweiht. Den
Weiheakt nahm der ehemalige Feldgeistliche Pater Gorgonius vor.

sauer. Ein Landwirt aus Poischwiß hatte seinen
Kettenhund mit-auf das Feld genommen, um ihn dort Mäuse
fangen zu lassen. Plötzlich fiel der Hund über einen Sohn
des Besitzers her. Obwohl der Vater dem Knaben sofort zu
Hilfe eilte, hatte ihm der wütende Köter schon schwere Wunden
im Gesicht beigebracht. II

Bad Warmbrunrr. Ein Maurerlehrling flillte eine
Flasche mit ungelöfchtem Kalli und Wasser und liorlrte sie
fest zu. Auf einmal explvdierte die Flasche, wodurch der
Lehrling schwer verletzt wurde.

Suchau O.-S. Als der landwirtschastliche Arbeiter
Pohh der erst einige Quere verheiratet war, im Hof feiner
Schwiegereltern Holz hackte, brachte plötzlich ein »Sithus3.
Pohl sanli zu Tode getroffen zu Boden. Pohls 14fcihriger
Schwager hatte sich auf noch ungeklärte Weise in den Besitz
eines geiadenen Tefehings gesetzt, und mit diesem gespielt, bis
der Schuß losging.

Reichensteim Beim Abfifchen des »Schwarzen Teiches«
durch die sehlesische Forstschule wurde u. a. eine 21li Pfund
schwere Forelle gefangen.

Neuefte nachrichten.
lDepeschen des »Namslauer Stadtblattes.!«

Zusinnmentritt der Abriiftnngslonserenz
nde November.

Genf, 25. Oktober. Die vorbereitende Kommission
der Abrüftungskonferenz tritt Mittwoch den 30. November
erneut in Genf zusammen. Auf der Tagesordnung der
Session stehen die Prüfung der Resolutionen der Völker-
bundsversammlung und des Rates, sowie des Standes
der Arbeiten der Kommission. Die Kommission hat das
Kommitee zu bezeichnen, welches die Fragen der Schieds-
gerichtsbarkeit und der Sicherheit, die mit der Abrüstung
im Zusammenhang stehen, gemäß den von den Delegationen
Frankreichs Deutschlands und Hollands eingebrachten und
von der achten Bölkerbundsverfaiiiiiiluiig angenommenen
Resolutionen prüfen foll. Man glaubt, daß die Session
nur kurz sein wird, da der Völkerbundsrat auf Montag,
den 5. Dezember einberufen ist.

Eine Protestversiiininlung der Penfiouärr.
Der Reichsverband der Ruhe- und Wartestandsbeamten

sund Hinterbliebenen veranftaltete Dienstag Abend im
Berliner Lehrer-Vereinshaufe eine auch von Parlamen-
tarierii besuchte Kundgebung Der Riesensaal mußte lange
vor Beginn der Versammlung infolge Ueberfülliing gesperrt
werden. Jn einer einstimmig angenommenen Entschließung
wurde neben dem autoniatischen Mitgehen mit den aktiven
Bezüge-n noch die Gleichstellung der Alt- und Neupensionäre,
Gewährung vollen Wohnungsgeldes, Umwandlung des
Frauenzufchlciges in einen Haushaltszufchlag Wieder-
gewährung der·1920 entzogenen zehnprozeiitigen Zulage
und ähnlicher Zuwendungen zur Hauptforderung erhoben.
Die Wünsche find gleichzeitig in iiinfangreichen Denkfchriften
dem Reichs- und Landtage zugestellt worden.
Von einer ftiirzcnden Litfaszsänle schwer verletzt.

Gestern abend wurde an der Ecke Friedrich- und Behren-
straße in Berlin ein Geschäftsauto von einem Omnibus
von hinten angefahren und auf den Bürgersteig gegen
eine Litfaßfäule geschleudert. Der Anprall war so heftig,
daß die Säule iimstürzte. Sie fiel auf einen Pafsanten,
den Oberstleutnant a. D. Graf Hans von Pfeil aus
Liegnitz, der so schwer verlegt wurde, daß er Aufnahme
in der Klinik in der Ziegelstraße suchen mußte.

Ein zweiter Fall March.
Jn Düfseldorf wurde ein Kaufmann und seine Ehefrau

Verhaftet, die eine Velsichekllkigssefellicheft UM übe!
75000 Mk. geschädigt haben sollen. Der Kaufmann foll
feiner Ehesrau und einem seiner Brüder, nachdem er sie
gegen Unfall hoch hatte versichern lassen, den Daumen
abgefchlagen und sodann von der Versicherungsgesellfchaft
Beträge von 20 000 unb 55 000 Mk. einkassiert haben.

Prvdrikteiimarktberiiht
Amtliche Rotierungen der an »der· Bkeslauek Produlrtenbörle

wm 25. Oktober 1927 eaablten Preise in Reichs-mark bei soforti erBeza lu  nur für Kartoffeln gilt der Esset! etpreisi Sfkirrtcikit eig ..Bres au in vollen Wa onladun en. Tendenz: etreide: ·Hülsenfrüchtc »Fef·t. �gssiauhfutteglr: Ruhm. � Futtermitteh Fxeisieix -
-� Mehl: Ruhm. .

Tägliche amtliche Notierungen �00 kg!:
Getreider 25. 24. Oelluaten: _25_._ f4

Weiz.75 Esfelktg.niin. 26,30Ko .71Esfelitivg.niin. 26,30Ha er * 21 30
�Frauaerite, gute 27.00 

2500
00
 B

Beaiistexste , , 25,00Indnstriegetlie einschl.
Wintezilekite 22. 22.00Mittlere Art und

· Der Sräberbefnih in ElsaspLothringen an den
Torengevenktagein Nach einem Berichte der deutschen
Botschaft in Paris hat die franzäsifche Regierung auch
M Diesem ahre ihre Konsulate in Deiitsihland an-
gewiesen, eiihsangehörtgen zum Besuche der Grä-ber von Gesallenen in Elsackhycfothringen an den beiden
Totengedenktagen die iibli en Erleichterungen zu ge-
wahren. Die Gebtihr ist auf drei Goldfranleis festge-
setzt. Die Zollbehörden an der deutsckkfranzofischen
Grenze sind angewiesen worden, Grcibkränze und andere
Gegenstände  Kränze. Blumen. Motive, Palmen nsw.!,
diedle Beteiligten zur Schmückung der Grciver ihrer
auf den Friedhöfen der· Grenzzone bestatteten Ver-
wandten oder Freunde mitnehmen, zollfrei einzulassen.
Mit Belgien besteht· ein »Abkommen, wonach im
kleinen Grenzverkehr sur Kranze, Blumen und der-
gleichen Zollfreiheit gewährt wird. Weitere Bestim-
niungen sind mit Belgien nicht getroffen worden.

* Die Hindenbiirgspendk Es wird nochmals be-
kanntgegebenz daß die Sammlungen fiir die Hürde»-
burgspende im allgemeinen zum 31. Oktober abge-
schlossen werden. unabhängig davon geht �- neben
deni Verkauf der Hindeiiburgmarken � im Einver-
staiidnis mit den zuständigen Behörden der Vertrieb
des von der Hindenburgspeude herausgegebenen Ge-
denkbuches ,,Reichspräsident Hindenburg« weiter. Ein
mit dem wachfenden Umsatz» steigender erheblicher An-
teil aus dem Verkaufspreise des Buches fließt der
Hindenburgfpende zu. Bisher sind mehr als 140 0 �
Exemplare des Buches verkauft worden Jeder wei-
tere Abfatz des Buches tragt »also zur Stärkung derMittel bei, die dem Reichsprafidenten in Form der
Hindenburgspende zugunsten von Kriegsbeschädigteii
Ein? szsiicsiegerhinterbliebenen in die Hand gelegt man:en m - �

Kleine Sportnaairiaitein
0DasRugby-Lände sp« l w· b M ·chaften Norddeutschland und ?MiitgldåutskhliitiidxiztransgiisKur: in Berlin endete mit einem hohen 17 :8-Sieg »derIOV VeUtfcheU· � Das Achter-Rennen der Berliner

Uchfchulen auf der Spree wurde von der Universitäts-
inannfchaft nach scharfem Kampf vor den »Technikern« ge«

nnen idem _ wiinmwettbewerb in Lü-d 6 U f ch e i d legte der Ko ner Jse r i ch s als erster deutscher
Schwkmmev die 100-Meter-Freiistilstrecke unter einer Minute·
B; aötsktsf gefangen, zurück. �BTas 1 0 0- K i I o m e t e i: -a a &#39; I� » «das, belgische Paar Zikreiihtjxharelienkler Sporwalalt gewann

Dentfchlaniptioiwegen 6 : 2.
Dåutfchedrssöxßoairsieg in Altona.or run 00 «·im 9P! t o n a e r Stadion äliidiacäxreti" HEXE? an�? Sonntag

ztkrzisgien den Nationalmari chafteusregen ausgetragen. Jn der ersten Halbdie Norwege · Spi ·« z

po
Gegenangrisfen der Tentschem die sich fegt a
einem vernunftigen Zusammenfpiel gesunden hatten, keineWiderstandskraft mehr entgegensetzem «
nuten nach der Pause gelang es dem Münchener
;er, dem Führer des» deutfchen Sturmes, den Ball zum
sketisäentålåildisns nortvsgifche Tor zu enden.n «manri offrnann eoenalls erfolgreich landeteiiid damit den Ausgleich herstellte, war die Ueberlegem
text Ver TeUtfcherr unver-en»ribar. Angriff fol te auf An·mir. so das; de: Kampf M! kast ausschiießiich v« bem
irwävetgifähendTore abspielte. Nicht: weniger als vier Mala� Te et· eUtsche Sturm noch den Bal im gegnerischen
Hort und d»ie Torzahl hatte sich noch gesteigert, wem �z1ichtde norwegischen Verteidiger und der Tormann Christian-ien io aute Abwebrarbeit geleistet hätten.

Wenn Sie

versäumt haben
unsere Zeitung bei dem Poftboten oder bei dem Postamt für
den Monat November zu beftellen, dann können Sie dies
mündlich oder schriftlich in der Geschäftsstelle in Ramslau,
Andr.-Kirchst.18, jederzeit ohne Erhöhung des Preises nachholen.

Wichtige Fuszballer-gebnisse.
Sie Kiel weilte die dänische Mannfihafk Frem-

Kopenhagen zu Gast und wurde von Holstein-Kiel 4:8 ge-
gen. � Das FußbalkLäiiderwettfpiel Tschechoslowakei��

Italien endete in Prag unentschieden 2:2.Bei den deutschen Nieifterschaftsspielen gab es und!diesmal allerhand Ueberraschungen. °�n Berlin wurde
Viktoria 89, die in den letzten bei»en Jahren Pokalq
sieger wurde und in dieser Spielzeit sogar die Meisterels
Hertha-B.S.C. bezwungen hatte, »von Nord-Nordwesten mit:1:7-Toren geschlagein Die übrigen Spiele brachten er-
wartungsgemäß zrim Teil hohe Siege der Favoritem HerthmTennis-Borussia und Minerva.

Jn Mitteldeutfchland hatte Dresden das Haupt«ereignis mit dem Gastfviel voii Union-Ziskov-Prag. Guts
Muts spielte gegen die Tschechein wurde aber 436 ge-
schlagen 
Wettkampf in den Lüften.

Der Franzose Doret behält den Titel«
g! Ælietbeiden dKunshflgeger Fieseller uTizid lDoiået wakznzv �u e ommen � au em ugp atz er in- enrve oeingetroffen, um hier vor einer großen Zuschauer-Menge

ini internationalen Flugturnier ihre Künste zu zeigen.
t Firsgelektetdwurze dihrVerangeälhtung dgrchVeiräerik Wört-amp er ei en ung reger m un ve ne on
der KJnifrtgkliegersgggfel fdest Deiktskgeöi Fufksahretrvesthashesim un ug. &#39; m icge mi un en na er
feiner; Kameraden Boehnie, der nur vier Punkte wenigererzie e.
Kamtssaäsktajnlitetjsglenahnä ddiisri zgsliltreelickzksöiijiilrlsckdgittteziiiskäg
entgegen. Fiese er stieg als erster auf und zeigte

ein exalt ausgcsiihrtcs Pfliihtvrvgramun
Doret absolvierte auf seinem» 300-P.S.-Hispano-Suiza-

QewoitinwEindecker die vorgeschriebenen Figuren geschwei-dig und elegant. Die z [reger weihfelten odann die Ma-schinen, unb hier fiel 5iefeler, der mit en Eigenheiten
des kftranzosischärä Axpariges nifcht reehjtckvgrtrautf rchiciihaizu en e en er eure ranzo en zur , er an eeer
II;1;P.S.?S:1iemens-Raab-Katzenstein ,,Schwalbe« da; Pflicht·
Programm ohne besondere Schwierigkeiten durchfkjklrte DerDeutsch« hatte weiterhin das Pech, bei den vorgeschriebenen
Ziellandungen Fehler zu maihem ·
_ Ja· den» im Anfang daran ausgeführten »Kiirfgiger;zeigte· sich Fiefiner wieder voii seiner besten Seite. ein

auf dem ·Riick»en geflogenen vertikalen und horizontaleitAchten »· ferne in der Flugrrchtung ausgesiihrte Rolle sinddie Loopings nach vorn waren
Meistcrstücte ini Fkiiiistfliegem

Das internationale, aus Vertretern der Sckiweiz, Hol-
lands und der Tschechoslowakei zuiaminengeietzte SchledV
geeicht erklärte schließlich Doret zum Sieger und Jnlmbes
des Titels spKönig der Lüftec ·

Der Schiedsspruch brachte zum Ausdruck, daß Fsejes
ler auf feiner eigenen Maschine bessere »Kiirubung»e·n aezetuchätte als fein Gegner, daß er aber bei den Pvriiihrunuett
auf der fremden Maschine und bei den Ziellandungen
weniger gut abschnitn

nett-dicht in Qualität-ä�
äußecft ergiebig, voii köstlich-ev-
Frsifclie und mäßigen: Preis-dies
sind die besonderer« Kennzeichen

1/2 Pfund 50 List-tieris-
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Bekanntmaehung
Eine Anleitung zum Stöbeksang der Bisamratte liegt bei

der Unterzeichneten Polizei-Verwaltung, Zimmer 1, zu jeder-
manns Einsicht aus.

Ramslau, den 21. Oktober 1927.
Die Polizeioerrvaltungp

Dr. L

X

ober.

Volksblldungs-Vorein.
Dienstag, t.November, abends Ztlbr bei Grimm

ExperimenütaldBortrag
lieltearaaatilte unt saaaeateaseratatt

l. Teil.

lxaakimenta mit Wellenrnumkülte.

Koehe auf Eis.
Die Schnellsabrikation von

Speiseeis über Feuer.
Wasche mit Luft.
Luft als Sprengstosf
Der trockene Regen.
Die neueste Entdeckung:

Feste Luft.
Die Berbrennungserselseii

nungen des Sauerstosses
Die Herstellung fliissiger

Luft.

II. Teil.
kxaartmaata mit sannantamaerataa
Der Guß eines Stahlblocks

in der Papiertiite
Das blilzfchnelle Durch-

schmelzen einer Eisen-
teplat .

Das Feuer im Wasser.
Fliisiiges

dernen Alchimisten Die
Herstellung von Edelsteinen
ttiubinen Smaragden, sa-
plsirens unter« Anwendung
von Temperaturen weit
über 5800 Grad Celsitrs

Die erzeugten Edel-
steine, die echt und sehlisf-
fähig sind, werden an das
Publikum verteilt.

xsy

Sie mssen ncht
gleichgültig über die zwei tvichtigen Punkte bei .
Ihrem Einkauf hinwegsehen! Ein Fehler, der
täglich erneut auftritt! Achten Sie, vergleichen Sie

Preis und Qualität!
Erst dann können Sie zu einem entschließenden
Urteil gelangen. Nicht immer biirgt der billige

Preis für gute Qualität, und ist dies eine

Ausnahme
daß die anschließenden Waren ebenso gut wie

billig sind!!!
Anschließend nenne ich Jhnen aus Der großen

Zahl meines Lagers einige Namen und
Halbpfundpreisu

30 Pfg.1l2 Pia. Kober-starben
Kobogbrorlren 48 �
But; Pralineu 29 »
HiitchewPralinen 36 »
Numbnaeln 48 �
Schwaden-Bohnen 48 »

1 
2 »
1 
2 »
1 
2 »

l! 
2 »
1 
?n

AL.
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E slkmrikner Lichtes-trete,A...

Deulig-Woehe Nr. 37.

 Arme Pratermizzd
, Ein seltsames Erlebnis in 6 Akten.

 Pirsrb auf den roten Bock!
Herbststreiche durch Feld nnd Moos.v v

4-sp--..- A A- A__4- « �A-w.

Das Weidmannsjahr

�v v

Brimm�s states.
. m� Mittwoch nnd Donnerstag 8 Uhr �m

Satan in Seide j

g Zirkus Togo & Dinkn

Mk

vvvy Y
  .ivss-7Y y

E 
z

s- v vwvqv

Kreislmrtell Name-lau.
Freitag, aen23. Obtaber1927, abend; 3 Uhr:

Versammlung
im Gasthaus Schwuniek  Saal!.

&#39;�-___._t-_. Vortrag
des Kollegen B I e ch , Breslau, über:

Beioloungsreform,
und. des Kollegen Riedel, Breslam über:

Veamtemwirtschastsorganisation. ins-
besondere über die .,debewa«.

Erscheinen sämtlicher Mitglieder mit Damen dringend
erwünscht

Preise der Plätze: Mitglieder: 1. Platz 1.50 Mk»
2. Platz 1.�� Mk» Siehplatz 0 60 Mk; Nichtmitglieden

Ginmakiges Eatkfpiek der

1|? »
1. �Bias 3 one» 2.P1atz2.� Mk» Skeyptatz 1.2o Mk. 112 �

II? »
I�? »
1&#39;? n
I�? n
1|? n
I�? n

« 1|? n

1%? n K», � It �e � atzenzunaen 46 »

ttriettttictiatttrertatsek bannen-sann. ;s a. » ekaiiiaziiiciicii ss Ä»
· � .- » I 3 Tafeln  ä ramm  .I. V U l« U C I! M II« ü 2 Tafeln VollmiltlkNirosk G 75 Pfg.
«� " " -�� 2 Tafeln Moccassrbolrolnde 75 �--- va r &#39; ete- ���" 2 Tafeln ErdnußsVollmilch 45 �
K� -  K« nnd vieles andere �m

I 
I

WeinbrnnlkBolrnen 
Milbe-Bannen68 n

35 n MaurerVorverlmufbeiszerrnKausniannHaesle1-,Ring. - MimkNufFBonvou  » mm noch ein
« ü�e�ernliinsäßtntl! 27 �  Kruber xlosterho ten·,  �  s�  �- s« � �/�� in nvenemnneentnnncu s2 » eeeeeesease. » Msmsee

z. Deutsche Vorstadt· «; i DesserkWasseln 55 � --�«z,..,,k.k·f-Lch;.�.«,?,9«.»»3., »: s,,�.,».»«»»»,
See! bei Herr» Des«- s Msssksrsselrssss s« » sch"ss"sx«its««xtsbttx"«

»» » » TurmersMrstbung 55 »   sowie tränen�; ezzkicu :;:::jk:i:xk:r2:;..3;:k";t;r;S · « U i i cU FC en. stes und volikommendstesi. Sonnabend, Den Z9.0itober1927 n Wakdmcssxcrsssoiitsois so »   s s. sie-»
I«   » �i:   thekerLGeneraHTepotfür flamslnu und

Umgebung:

liiwen-Aunlliehe
Arthur Arnold.

v�???
l»

Feinessiebssueisesatz 
Rates Viebfalz

für Den Herbstbedarf
bietet preismäßia an

_ H. Krtstin.

Rnndfunt-Programm.
Donnerstag: 16,30��18: Unterhaltungskonzert 18:

Aus Büchern der Zeit. R eserent: Dr. Werner Milch. 19 bis
19,30: «Lehrgang in Reichskurzschristf 19,30�19,45: Englische
Lektiire 20: Symphoniekonzert 22,15: Beantwortung funk-
technischer Anfragen. 22,30�24: Musik-Uebertragung aus
Gleirvitk

Freitag: 16,30�18:J,Weidmannsheil. 18: Stunde und
Wochenschau des Sehlesischen Hausfrauenbundes Breslam
18,50��19,20: Uebertragung aus Gleiwitzz Ehefredakteur
Heinrich Koitzz ,,8eitlupenbilder aus Oberschlesien.« 19,20 bis
19,50: Dr. bring Orlooius: ,,Sicherheitskontrolle im Lust-
oerkehr.« 20: »Der junge Mensch und sein Abenteuer«
21: Uebertragung aus Gleise-is: Heitere Arten. 22,15: Zehn
Minuten Esperanta

Sonnabend: 15,45�16,30: Stunde mit Büchern.
Reserentinz Frieda Weiszmann 16,30�18:Unterhaltungs-
konzert 18: Prof. Dr. Max Rentner: »Das geistige »und
seelische Band westeuropäiseher Volke« 18,30: Französisch
siir Fortgeschrittene 19�19,30: ,,Deutsehe Kulturgeschichte
im Umriß«, Vortrag von K. W. Goldichmkdt "19.20�-20T
,,EnglischfiirFortgeschritteneK 20-15I »Das übel�. SchWUUk
von Toni Jmpekoven, Hans Reimamr 22,15�24: Tanzmusile

Sonntag: 11: Eoangelische Morgenfeier. 12: Ueber-

Programme 0.10 Mk. 
empfiehlt
Unter anderem: Z

tin-tat sretsa
Schiitzenstraße 1.

A
cJ.  � M YJMLIYUYEI «S«traus3enmaaen.

l -sp-� Das meaizinisnse Rätsel?

« Robert nnd Bertram ·; -
Die lustigen Kombdianten mit ihren tollen Lachschtagern

. .
s3 I I III I Das Wunder der Telenntbie »

« Und das übrige Grofzftadt-Prvgkomm.
Riiheres Ansehlagsiiulem

Kassenerösfnung 19 Uhr. Anfang 20 Uhr. «»
Musikalische Leitung:

ttettteten einlwen ist llertrnnssunel
Neue geschlissene und· rgrtgkeschlissene Bettfedernvon 2.��

F� Fertige Betten H
in allen Preis-lagen hat stets vorrätig

  D

 
Kapellmeister Gurt Haertel, Breslaiu A.  aäigebienrgxi°ggäää 153913113 all: deggiätsårlrterähartlsx Fäerlightsitäzgirtistckjeel» Volkstiimliche �BIENE 1- PMB L� Mk» Z« Platz , « Klesingiirtnersz 14,30: Funkkaspsrles Kindernachmittarr 15,15T0-75 Mk» ØxkL START� « · Fcllcinkauf W  Scharhfunle 16�-17,30: U-·terhaltungskonzert. 17�30��l8:

«; »·�� » � � · _ u; jetzt Stoekgafse 16 schrägiiber er Theodor Martin: »Singesport und Eintreten-ist«« 18: Stunde
»- sssss d. aktGeschdiiftåtlt Zskilflskvkzjcjkckgksp für Das ge: Technik. 18K0�1i9,20:    ZDbie Miusiknåtgek[1 t «, .� ����: erkenn«Pauiregtels « e t m r   rast? FrgplgsäekucVdtnsWiäschaftsleben der modernengTiirkeiP

� O tiutsofseskco.,tbreslau. 20: Heime: Abend. 22,15�24: Tat-zweite.
Nebst Beilage.




